
3.) Waldstück Urbanskistrasse/Riesenederfeld
18 geplante Wohneinheiten, 29 Tiefgaragenplätze;
Das Projekt wurde vom Beirat für Stadtgestaltung
mit der Empfehlung einige Bäume stehen 
zu lassen bereits freigegeben.

2.) Grundstücke Schablederweg/Urbanskistrasse
42 geplante Wohneinheiten, dreigeschossig,
ca. 160 Tiefgaragenplätze, Rodung aller Bäume;
Das Projekt entspricht nicht dem aktuellen  
Bebauungsplan und wird dem Gemeinderat 
demnächst vorgelegt. 

1.) Wohnpark Hagen
40 geplante Wohneinheiten
55 Tiefgaragenplätze, viergeschossig  
plus Pultdach mit Dachterrasse
Baubeginn Sommer/Herbst 2016 

Angaben ohne Gewähr
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Pressemappe Pöstlingberg/ 
Merkursiedlung:
In Planung: 3 riesige Bauprojekte, ~100 neue Wohnungen 

~240 Tiefgaragenplätze, ~100 gefällte Bäume
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Initiative Pöstlingberg
Die Initiative Pöstlingberg vertritt mehrheitlich Linzer Bürger des Wohnpark Hagen welche sich 
für die ausgeprägten städtebaulichen Qualitäten und der damit einhergehenden; hier tatsächlich 
gelingenden, nachbarschaftlichen Gemeinschaft der Bewohner des Wohnpark Hagen, einsetzen.

Beschreibung des  
Standortes der Bauprojekte
Drei Bauprojekte (5 Wohnbauten und mehrere Tiefgaragen) sind in der Hagensiedlung – vormals 
Merkursiedlung - die sich am Fuße des Pöstlingberges befindet geplant. Rechtsanwalt Dr. Hohen-
berg hat mit der Grazer Immobilienfirma WEGRAZ , ebenso wie die MERKUR – Versicherung 
vor, den Fuß des Linzer Pöstlingberges  zu verbauen.

Die Lage  der bestehende Siedlung, die zwischen Bruckner Uni und Tierpark entlang vom 
Stadtwanderweg und Donausteig liegt, zeichnet sich durch zusammenhängende Formation 
der Gebäude  aus, die dem ursprünglichen Siedlungs-Konzept folgend, eine räumliche Einheit 
darstellen. Ohne Unterbrechung von Zäunen und steileren ,künstlichen Geländeeinschnitten 
gruppieren sich die Häuser dem Verlauf des Geländes sanft folgen,  um eine gemeinsame Mitte . 
Diese ermöglicht durch ihr Freibleiben vielfältige Wegbeziehungen dieses Außenraumes und er-
laubt vielfältige Begegnungen. Dadurch ist  diese freie Mitte auch das soziale Herz der Siedlung .
Die parkartigen Grünanlagen mit reichhaltigem, großem und verschiedenartigem altem Baum-
bewuchs umgeben die Häuser und sind für alle zugänglich. Die Gebäude wurden Ende der 60er 
Jahre erbaut und jene im Bereich Schablederweg und Urbanskistraße haben einen einheitlichen 
Grundriss von ca.  10 m mal 12 m und sind durch blickdurchlässige Stiegenhäuser verbunden.
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Beschreibung der  
geplanten Bauprojekte:
Ein erstes Bauprojekt (Nähe Tiergarten, ca 40 Wohneinheiten, 55 Tiefgaragenplätze) wird 
demnächst realisiert. Baubeginn ist im Herbst 2016. Die Bäume die alleeartig den Fußweg von 
der Pöstlingbergbahn zum Tierpark säumten wurden bereits gefällt. 

Ein zweites Bauprojekt mitten in der Siedlung (42 Wohneinheiten, 160 Tiefgaragenplätze, beste-
hend aus zwei dreigeschossigen Bauköpern mit je 21 Wohneinheiten und darunter beide verbin-
dend eine zweigeschossige Tiefgarage) . Die Tiefgarage mit etwa 160 Stellplätzen liegt weit über 
dem generierten Bedarf.

Ein drittes Ende Urbanskistr. Richtung Riesenederfeld (18 Wohneinheiten, 29 Tiefgaragen- 
plätze) 

Die beiden Letztgenannten sind nach derzeitigem Bebauungsplan nicht zulässig!
Eine Bebauungsplanänderung müsste erst im Gemeinderat beschlossen werden.

Problematik Bauprojekt eins::
Auf diese wird hier nicht weiter eingegangen, da eine Verhinderung nicht mehr möglich ist. 
Nichts desto trotz soll nochmals hingewiesen werden, dass die Stadt Linz als Kulturhauptstadt 
und Touristenattraktion sich eines beraubt hat: den attraktiven Fußweg zum Tierpark , wenn man 
öffentlich mit der Bergbahn anreist.

Die Allee zum Tierpark: Trauerlichter und Baumstümpfe
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Problematik Bauprojekt zwei
Die überdimensionierte Tiefgarage fordert weit mehr Fällungen von  z.T. erhaltenswerten Bäu-
men als ein Projekt, welches nach dem derzeitigem Bebauungsplan zulässig wäre. Besonders die 
Lage der Bauobjekte stellt eine Qualitätsminderung für alle Wanderer, Schulklassen, Mountain-
biker…. dar, die bisher das den  Stadtwanderweg begleitende halböffentliche Grün genossen ha-
ben. Wanderwege durch Häuserblöcke sind nicht vergleichbar mit einem Ausflug durch parkähn-
liches Grün. Das offene Gelände lädt alle zum Verweilen ein, da keine Zäune davon abhalten. 

Abgesehen von dem auf den minimalst möglichen Abstand herangerückten Baukörper mit unver-
gleichlich größeren Außenabmaßen, befinden sich die geplanten Wohnblocks direkt im Zentrum 
unserer Siedlung, wodurch diese in zwei Teile zerschnitten wird. Damit wird das Zentrum und 
die soziale MItte unserer Siedlung zerstört. Mit dem Projekt in der Mitte unserer Siedlung wird 
der Charakter unserer Siedlung wesentlich verändert – eine wirklich gelingende Siedlungskultur 
und ein zusammenhängender Park werden in zwei Teile getrennt. Das städtebaulich mustergül-
tige Ensemble wird zerstört.

Problematik Bauprojekt drei
Dieser Baukörper befände sich auf Wald- und Wiesenbereichen, welche als Grünzunge  für viele 
Wildtiere ( Rehe, Hasen, Fasane..) die die nördlich oberhalb der Hagensiedlung und Rieseneder-
feldsiedlung liegenden Felder und Wäldchen mit jenen unterhalb verbindet. Es zerstört das un-
mittelbar betroffene Grünland und die Folgen für das Wild sind weitreichend. (Die Probebohrun-
gen waren bereits nach 12 h wieder mit Rehspuren übersät).
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Verkehrsproblematik 
aller Bauprojekte
Die genannten drei Bauprojekte am Fuß des Pöstlingbergs werden durch eine einzige beste-
hende Straße mit der Stadt und dem Umland verbunden. Nach Süden, Richtung Stadt, führt 
die Hagenstraße und nach Norden, Richtung Mühlviertel und Gramastetten führt dieselbe 
Straße unter dem Namen Hohe Straße. 

Bereits viele Jahre bevor die Anton-Bruckner-Universität genau vis-à-vis der Merkursied-
lung errichtet wurde, gab es zwischen 7h30 und 8h30 einem gravierenden Stau Richtung 
Stadt, der von der Kreuzung Rudolfstraße sich bis zum Tiergarten und weiter zurück reichen 
konnte. Verschärft wird die Verkehrssituation durch die ungebremst fortgeführten Neubauten 
entlang der Hohe Straße und der zunehmenden Siedlungstätigkeit im unteren Mühlviertel. 
Eine Verbreiterung der Straße in diesem Siedlungsgebiet ist räumlich unmöglich, abgeseh-
en davon, dass noch mehr Verkehr die Lebenssituation der Anrainer unerträglich machen 
würde. Die derzeitige Lärmbelastung wird laut Linzer Lärmkataster schon als sehr hoch 
eingestuft und die Abgas- und Feinstaubbelastung wurde noch nicht einmal erhoben.

In dieser Situation war es schon unverständlich, wie das Land OÖ und die Stadt Linz noch 
die Anton-Bruckner-Universität an dieses Nadelöhr setzen konnten. Der Beobachter erhält 
den Eindruck, dass Stadt- und Verkehrsplanung in der derzeitigen Lokalpolitik nicht existie-
ren. Wie kann unter diesen Bedingungen noch eine Ausweitung der Merkursiedlung ange-
dacht werden?



Optisches Erscheinungsbild  
des Pöstlingberges: 
Zuletzt sei noch der Neubau der Bruckner-Musikuniversität in unmittelbarer Nachbarschaft der Merkursied-
lung erwähnt. Im Zug der Errichtung dieser Universität wurde bereits ein großes Stück Grünland versiegelt 
und der Fuß des Pöstlingbergs umgestaltet. Soll diese Versiegelung ungebremst weitergehen? Der Anblick des 
Berges hat sich durch die Bruckner Universität stark verändert. Er wird sich durch die exzessiven Bauprojekte 
weiter verändern- und nicht zu seinem Vorteil!

Qualität der jetzigen Allgemein-Situation
 Es ist ein städtebauliches Vorbild wie es sich viele Urbanisten wünschen. Ihre Vorbilder beruhen auf Vorbilder  
aus dem skandinavischen und angelsächsischen Raum

Die Merkursiedlung stellt sozusagen den Ein- und Zugang zum Pöstlingberg dar, der von
 • allen Fußgängern und Wanderern, 
• Benutzern der Pöstlingbergbahn 
• städtbaulich Interessierten und
• Schulklassen auf ihrem Weg zum Linzer Tiergarten passiert wird. 
• Nicht zufällig führt auch der Weg der von der Stadt Linz organisierten Stadtwanderungen und  
 Segway-Touren über den Schablederweg durch diese grüne Siedlungslandschaft. 
• Mit ein wenig Glück kann man auf den Rasenflächen zwischen den Gebäuden noch wilde Feldhasen  
 beobachten und nachts Käutzchen hören.

Blick auf den Pöstlingberg
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Qualität der jetzigen Wohn-Situation 

In unserer Siedlung gibt es eine besondere Zusammengehörigkeit z.B. werden  Siedlungssom-
merfeste gefeiert, welche viele Bewohner der Hagensiedlung als Anknüpfungspunkt wahrneh-
men. Andererseits unternehmen viele Bewohner gemeinsame Aktivitäten, es existiert fast ein 
dörflicher Charakter im gegenseitigen Miteinander. 

Es existiert eine gelingende, Generationen integrierende Siedlungsstruktur, die bereits seit Anbe-
ginn gewachsen ist und hat schon zu damaligen Zeiten – 1969 -  für Schlagzeilen gesorgt hat. ( s. 
Anhang). Ein Miteinander das Tradition hat. Eine Gesellschaft deren Werte im gelebten Mitein-
ander also schon fast auf geschichtlichen Entwicklung beruht. Ein Kulturraum für Solidarität und 
soziale Lebensweise. Durch die Überschaubarkeit hat sich eine starke soziale Vernetztheit erge-
ben, welche essentiell  begünstigt wird  durch die Möglichkeit sich im gemeinsamen Freiraum zu 
treffen. Leihoma und Babysitter werden nicht gesucht, sondern gefunden.

Auch heute sind viele wünschenswerte gegenseitige Unterstützungen gegeben, die immer wieder 
durch das Treffen im öffentlichen Raum gepflegt werden.

Der Altbaumbestand von ca. 107 Bäumen – tlw. im Bebauungsplan als erhaltenswert ausgewi-
esene Baumgruppen, bietet auch für die Linzer einen schönen Blick auf den Pöstlingberg.

Allzeit belebt. Keine anonyme Schlafstadt. 

Es herrscht insbesondere an schönen Tagen ein reges Treiben  entlang einem städtischen Wander-
weg und an einem städtischen Naherholungsraum.

Spruch der Erbauer der Merkursiedlung:
In den Jahren 1964-1966 wurde aus Mitteln des Wohnhaus-

Wiederaufbaufonds anstelle des im 2. Weltkrieg in den 
Jahren 1939-1945 zerstörten Schlosses Hagen durch die 

M E R K U R Wechselseitige Versicherungsanstalt , Hauptanstalt Graz, 
diese Wohnsiedlung, bestehend aus 31 Häusern mit insge-
samt 186 Wohnungen, errichtet. Die Merkur Wechselsei-
tige Versicherungsanstalt hofft, mit der Errichtung dieser 
Wohnanlage einen weiteren Beitrag zur Verschönerung 
der Stadt im Sinne der Worte des Dichters Hans Ernest 

“Mein liebes Linz” das Schönheit spendet und Gnaden viel, 
für den, der sehen und fühlen will, geleistet zu haben und

widmet diese Siedlung den Linzern





Lebensraum von vielen Wildtieren
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Touristen machen hier immer wieder Station, auch einige Segway-Touren führen durch unsere 
Siedlung.

Die Straßen sind wenig befahren, da die Einwohner nahezu alle auf ein Zweitauto verzichten, zu 
Fuß gehen, Radfahren oder die Bergbahn (trotz ihrer niedrigen Frequenz) nutzen. Fahrgemein-
schaften vermindern ebenfalls den Verkehr (Kindergarten Hol- und Bringdienst)

Kinder wachsen in einem natürlichen Gefüge aus altersübergreifenden Spielgefährten auf, die in 
einer naturbelassenen Umgebung ihre Fähigkeiten entwickeln und gegen den Trend von überge-
wichtigen Kindern, sich motorisch ausreichend bewegen können. Spielstraße und Wildnis liegen 
direkt nebeneinander. Eine Gefährdung ist auch ohne Abzäunung nicht gegeben.

Viele Tiere werden tagtäglich beobachtet. Rehe, Fasane und viel Hasen tummeln sich auf den 
Wiesen zwischen den Häusern. In den Nächten sind Waldkäuze aktiv.

Wohnqualität: Die Bewohner verzichten auf Garagen, Kellerräume von üblichem Ausmaß, 
eigenen Garten, auf ein eigenes Haus mit mehr Quadratmeter, da sie diese Wohnqualität des 
Miteinanders und der offenen `Grünflächen` mehr schätzen.

Außerdem widerspricht die nun auch in weiterem Umkreis stattfindende Bebauungsverdichtung 
am Pöstlingberg dem Gedanken einer grünen Lunge Pöstlingberg bzw. dem Bild als Wahrzeichen 
bzw. Aushängeschild der Stadt Linz.

3
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aktives Nachbarschaftsleben in der Siedlungsmitte



Grüne Mitte Linz 
Grünanlagen stehen in klarem Zusammenhang mit Lebensqualität, sind Begegnungszonen 
für Jung und Alt und fördern das Zusammenleben im eigenen Wohngebiet. Dies attestiert die 
Stadt Linz auch in der Beschreibung des “Grüne Mitte Linz” Projektes. 
“Die hohe Lebensqualität  in der „grünen Mitte Linz“ wird durch die Schaffung einer zentral 
gelegenen Grünanlage (Modell) als öffentlich zugänglichen Park samt Kinderspielplatz un-
terstützt. Dafür steht im Zentrum der Siedlung eine außerordentlich große Fläche von rund 
14.000 m² bereit. Zur weiteren Steigerung der hohen Lebensqualität sind alle Wohnungen zu 
der ruhigen und weitläufigen Parkanlage hin orientiert.”
(siehe http://www.linz.at/leben/gruenemitte-projekt.asp). 
Eine hohe Lebensqualität scheint die Stadtplanung für die Merkursiedlung nicht mehr 
vorzusehen. Ganz im Gegenteil sollen die bestehenden Grünflächen und Baumbestände 
großteils beseitigt werden. 

Wodurch ist das gegenständliche Vorhaben im völligen Gegensatz zur “Grünen Mitte” ge-
rechtfertigt?

Umweltzone
Kürzlich erschienen Meldungen zur Umweltzone Linz inklusive Fahrverboten in den Me-
dien. Gerade in diesen Zeiten ist es dann unverständlich, wenn verbleibende Grünanlagen 
und Baumbestände einer sogenannten Verdichtung zum Opfer fallen sollen. Nicht nur, dass 
zusätzlich Verkehr und somit Schadstoffausstoß in bestehende Wohngebiete gebracht wird, 
auch gehen die positiven Effekte z.B. der Verbesserung der Luftqualität, der Milderung von 
Hitzewellen aber auch der Minderung von Lärm verloren. Parks, Grünflächen sind essenti-
elle Prädiktoren der Wohlfühlqualität von Städten. Angesichts einer deutlich überdimension-
ierten Tiefgarage mit vier mal mehr Stellplätzen als Wohnungen sstellt sich auch die Frage, 
ob das nicht schon eine gewerbliche Nutzung ist, die in einem reinen Wohngebiet nichts 
verloren hat. 

Wollen wir die Qualität der Linzer Umweltzone leichtfertig opfern?



Am Stadtwanderweg und Donausteig geplante Fällungen:
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Alle Bäume auf diesen Fotos werden laut Bauplan gerodet.  
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wichtige Verbindungswege in der Siedlung werden zugebaut. 
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Kommentare 
von Linzer Bürger und Anrainern
https://www.openpetition.eu/at/petition/online/stoppt-weitere-verbauung-des-poestlingberges 
http://www.nachrichten.at/oberoesterreich/linz/100-Wohnungen-auf-dem-Poestlingberg-in-Planung;art66,2236938,E

Keine Verbauung auf Kosten alten Baumbestandes!

Der Pöstlingberg soll als Grüngürtel für ALLE Bürgerinnen und Bürger erhalten bleiben und 
nicht mit Spekulationsprojekten verbaut werden. Das Verkehrsaufkommen durch verdichteten 
Wohnbau soll nicht den Erholungswert dieses Grünumlandes gefährden.

Weil der Pöstlingberg als Naherholungsgebiet und Ausflugsziel so wie er jetzt ist erhalten bleiben 
soll und nicht jedem Ausbau und Zerstörung zustimmen muss. 

Die Natur wird zerstört. Lärm und Verkehr werden noch mehr angezogen.

Der Pöstlingberg als wichtigstes Ausflugsziel für LinzerInnen und BesucherInnen soll nicht 
verbaut werden bzw. zur Immoblienspekulation zerstört werden. Auch bisherige Neubauten der 
letzten Jahre bleiben nach wie vor teilweise leerstehend. Bitte ersparen sie uns und allen  
BesucherInnen diesen Anblick.

Ich finde es schade, dass der Wert der Natur so unter dem Gewinn einzelner Konzerne/Un-
ternehmen leiden muss. Man darf sich nicht wundern, wenn es Überschwemmungen gibt, wenn 
kaum noch Platz für Natur ist. Denke mir, dass es viele Möglichkeiten gibt, wo man bauen kann. 
Würden die Verkehrswege und öffentl. Verkehrsmittel ausgebaut werden, würden wieder viele 
lieber vom Land pendeln, dann bräuchte man nicht soviel Wohnraum. Zur Zeit ist das Pendeln 
aber leider extrem mühsam (egal woher man kommt) und da versteh ich, dass viele lieber in 
Stadtnähe ziehen um schneller in der Arbeit zu sein. Hoffe auf die Vernunft und der Liebe zur 
Natur. Würde mich freuen, wenn Linz weiterhin so schön grün bleiben würde bzw. noch grüner 
wird! Danke!

In der Urbanskistrasse sind 42 Sozialwohnungen projektiert mit 160 PKW Stellplätzen in einer 
Tiefgarage. Eine Wohnung mit 4 PKW?
Dazu wird die soziale Mitte einer Siedlung bestehend aus Senioren und jungen Familien die hier 
ein leistbares Lebensumfeld fanden, zerschnitten mit überdimensionierten Baukörpern. Die WE-
GRAZ, Grundeigentümer, hat sich immer wieder mit spekulativen Projekten behaupten können. 
Wer sagt dies bleibt ein Sozialer Wohnbau? Ist der Bebauungsplan mal geändert lässt sich das 
Projekt gewinnbringend weiter verkaufen.
Dass dazu das zerteilen einer Siedlung mit halböffentlichen Grünflächen von einer maßlosen und 
blinden Politik mit getragen wird, ist absolut ab zu lehnen.

O Ton eines Lokalpolitikers: es geht nicht um den Bedarf an Wohnungen, es geht um den Profit.



Natürlich brauchen wir mehr Wohnungen, aber nicht noch teurere über € 4.500 / m² ...mein Gott!
Die Straase auf den Pöstlingberg ist jetzt schon stark befahren da gehört dringend neben der 
Bergbahn eine Buslinie gemacht.

Wer sich hier in Paragraphenreiterei ( Grünland, Grünzone, grüne Wiesen..) verliert, genießt die 
Bäume vermutlich nur, wenn sie als solches auf Papier erlaubt sind, genießt den Fußweg zum 
Tierpark entlang grüner Wiesen nur ,wenn er als solcher vermerkt ist,atmet frische Luft nur dann, 
wenn sie nicht als Grünlandluft definiert ist und genießt den Ausblick auf den Pöstlingberg nur, 
wenn er als solcher als sehenswert deklariert ist.
Wäre doch schade um unser schönes Linz und seine Qualitäten die der Pöstlingberg uns ALLEN 
bietet.

Auf Bauland soll in dem bisher vorgesehenen Maße gebaut werden dürfen. 
Aber bitte nicht immer noch mehr. Mehr als vorgesehen. Sonst bräuchten sie ja keine Geneh-
migung für Änderung vom Gemeinderat , sondern hätten eh schon längst gebaut, Geht nicht. 
Schließlich wollen die Linzer ihren Pöstlingberg nach wie vor als Naherholungsgebiet, Tier-
parkausflügler und schönen Ausblick von der Stadt aus.

Pöstlingberg - ein Wahrzeichen von LINZ, eigentlich von ganz OÖ, wird demoliert. Das tut 
WEH! Der freie Blick auf die Pöstlingbergkirche hat einfach MAGIE und Ausstrahlung, wenn 
man auswelcher Richtung oder aus welchem Straßenzug oder Fahrradweg auch immer - man in 
Richtung Linz unterwegs ist. Dazu braucht man gar nicht religiös oder esoterisch oder sonst was 
sein. Es gibt diese Kraftplätze, diese schönen Perlen für das Wohlgefühl.
Man hat den Pöstlingberg auf seiner grünen Anhöhe im Blickfeld. Es gibt jetzt schon ein paar 
Dächer und Giebeln und Betonsünden, die dem Auge sehr weh tun. 
Wenn diese Hänge verbaut werden, ists vorbei mit der MAGIE. Die Verhüttelung wächst. Schon 
mal an Marchtrenk vorbeigefahren?, Schon mal an Steyregg oder an Traun oder an Pasching 
vorbeigefahren?, Schon mal .... Überall der selbe architektonische kommerzielle Schürchpercht-
enschmarrn, keine Perspektiven, keine Visionen. Der “RAUM” bestimmt die Landschaft, macht 
das feeling, nicht die einzelnen Objekte! 

Es geht nicht um Leerstände abbauen und Ortskerne revitalisieren, es geht nicht um Flächen 
sparen, es geht nicht um die Gesundheit der Bevölkerung, es geht schon gar nicht um Kinder 
oder um Natur, es geht auch nicht um ein schönes Ortsbild, schon gar nicht um sozialen Wohn-
bau, sagt doch die Wahrheit!

Es wird eh offen kalkuliert: das können sich die Österreicher noch leisten, - der maximale Ge-
winn der Bauträger - Gewinn würde reichen!
`Der Pöstlingberg war und ist zumindest bis dato das nächstgelegene grüne Erholungsgebiet der 
Linzer, aber auch vieler Linzbesucher. Schon als Kind liebte ich die Ausflüge zum Freiseder und 
den Besuch der Grottenbahn zum Zwergerlschneuzen. Eine grüne Lunge ist nur dann eine solche 
wenn sie grün bleibt und das ist keine politische Aussage. Gute Luft brauchen alle, die Blauen, 
Gelben, Grünen, Pinken, Roten, Schwarzen...Und gerade die Stahlstadt Linz benötigt viele Grün-
räume und Grünflächen um nicht wieder grau zu werden.



möge unser Linzer Wahrzeichen grün bleiben mögen die Spaziergänger durchatmen können mö-
gen die Tiere ihren Lebensraum bewahren und die - nicht gefällten -Bäume uns Kraft geben und 
Schatten spenden,

…und eine lockere Bebauung stehen in klarem Zusammenhang mit Lebensqualität, sind Begeg-
nungszonen für Jung und Alt und fördern das Zusammenleben im eigenen Wohngebiet

Ein Wahrzeichen einer planlosen und spekulativen Verbauung überlassen? Nein! 

Eigentlich mag ich meine Wahlheimatstadt Linz sehr. Aber wenn jetzt noch mehr Bäume gefällt 
werden und Grünflächen vernichtet werden, dann werde ich echt sauer auf die Herrschaften im 
Gemeinderat. Es braucht mehr Grün, vertikale Gärten, bewachsene Fassaden in Stadt und auf 
dem Land von zB Silos, Lagerhäusern und Gebäuden mit funktions- und fensterlosen Fassade. 
Die stehen in der Gegend herum und reflektieren vor sich hin. Begrünte Innenhöfe sind um 
einige Grad Celsius kühler als Höfe ohne Grün, das weiß man schon seit Jahrzehnten. Und wer 
machts? Derzeit viel zu wenige. Wir werden es bedauern, Bäume gefällt zu haben, wenn die 
Temperaturen weiter steigen. Mehr Bäume, weniger Beton, meine Herrschaften! Wann sehen Sie 
das endlich ein? Mit freundlichen grünen Grüßen, Thomas Pohl, Wahllinzer.

Mir ist diese Petition wichtig, weil ich für den Erhalt von wertvollem Baumbestand und den 
schönen grünen Freiflächen stimme, die Linz ganz besonders aufwerten und die Wohnqualität in 
der Landeshaupstadt steigern.

Die weitere Verbauung des Pöstlingbergs zerstört den Hausberg der Linzer. Stoppt die Verbauun-
gen.

Auf dem Weg zur Arbeit sehe ich den Pöstlingberg in seiner ganzen Pracht. Ich will dort künftig 
keine Baukästen sehen...



Petition Stoppt weitere 
Verbauung des 
PÖSTLINGBERGES !!
https://www.openpetition.eu/at/petition/online/stoppt-weitere-verbauung-des-poestlingberges 

Die hier Unterzeichnenden setzen sich für den Erhalt des Linzer Hausberges als grünes Naher-
holungsgebiet und attraktives Wahrzeichen von Linz ein.
Sie sprechen sich gegen die zunehmende Verbauung am Pöstlingberg aus und lehnen das Fäl-
len von über 100 Bäumen, die Errichtung von über 200 Tiefgaragenplätzen im Bereich Hagen 
(zwischen Tierpark und Bruckner Universität ) und den Bau mehrerer Wohnblocks entlang des 
Stadtwanderweges ab.

Begründung
Zur Zeit planen steirische Immobilienfirmen mitten im Herzen des grünen Pöstlingberges mas-
sive Verdichtungen durch mehrere Bauprojekte mit zugehörigen massiven Abholzungen.
Diese Abholzungen zerstören unwiederbringbar den naturnahen Lebensraum und gefährden 
wertvolles Naherholungsgebiet. Das großflächige Zubetonieren der Natur verschandelt das Wahr-
zeichen der Stadt Linz. Abholzungen nehmen den Linzerinnen und Linzern die Attraktivität ihres 
beliebten Ausflugzieles und Stadtwanderweges, der entlang von Wiesen und vielen großen Bäu-
men führt. Als Kulturhauptstadt ist es unverantwortbar die Pöstlingbergbahn-Strecke, die durch 
dieses Gebiet führt, für Touristen und Einheimische nicht in seiner Sehenswürdigkeit zu erhalten. 
Ebenfalls ist eine Lärmbeeinträchtigung der international angesehenen Bruckner Uni zu befürcht-
en. Wiesen und Baumanlagen dienen der Verbesserung der bereits schlechten Luftqualität in Linz 
und dürfen nicht vernichtet werden.

Eine derartige Verbauung wäre nur durch die Zustimmung des Linzer Gemeinderates möglich. 
Wir fordern diesen auf, diese abzulehnen und im Interesse der Bürgerinnen und Stadtbewohner 
die dazu nötigen Umwidmungen und Änderungen des Bebauungsplanes nicht zu genehmigen.

Im Namen aller Unterzeichner/innen. 
Linz, Österreich, 01.06.2016 (aktiv bis 30.11.2016)

Stoppt weitere Verbauung des PÖSTLINGBERGES !! 
Bitte hier unterschreiben:  openpetition.eu/!hsvdr

Link als 2D Barcode für das Handy



So wurden die Wohnungen bis vor kurzem von der WEGRAZ/Dr. Hohenberg verkauft:

grün, grün, grün am Fuße des Pöstlingberges 
leben mitten im Grünen, wohnen wo Linz aufatmet 
wohlfühlen wo Linz sich beruhigt 

Besonders hart trifft es die Wohnungen die teuer mit Aussicht über Linz verkauft wurden. 
Diesen baut nun dieselbe Firma 3-geschossige Gebäude vor die Nase. 

Auszug aus dem Kaufvertrag 
und der Homepage der Firma WEGRAZ



Pressemitteilungen 
grünes Linz
Verbau Grüngürtel
Pöstlingberg
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OÖN 19. Mai 2016
http://www.nachrichten.at/oberoesterreich/linz/100-Wohnungen-auf-dem-Poestlingberg-in-Planung;art66,2236938

100 Wohnungen auf dem Pöstlingberg
in Planung
LINZ. Nachbarn fürchten um den Grüngürtel – Stadtrat Hein (FP) sieht diesen "nicht
gefährdet".

Wahrzeichen der Stadt Bild: Stadt Linz

Erneut lösen Wohnbauvorhaben auf dem Pöstlingberg Proteste von
Anrainern aus. Rund 100 Wohnungen sollen in den kommenden
Jahren in der Merkur-Siedlung entstehen, drei verschiedene Projekte
sind in Planung. Umliegende Bewohner fürchten, dass durch die
Bauvorhaben die "grüne Lunge von Linz gefährdet" sei. Schließlich
seien 100 Bäume bedroht. Sie fordern, dass die Grünflächen
erhalten bleiben sollen, und sammelten Unterschriften gegen die
Pläne.

Baustart im Sommer geplant
Der für Bauangelegenheiten zuständige Stadtrat Markus Hein (FP)
sieht den Grüngürtel "nicht gefährdet. Noch dazu, da die Gründe
bereits seit Jahren als Bauland gewidmet sind." Er wünsche sich
aber eine bessere Information der Anrainer durch die
Projektverantwortlichen. Die teils nötigen
Bebauungsplanänderungen sind Hein zufolge "vertretbar".

Die ersten Bagger sollen im Sommer auffahren. Dann beginnen die
Arbeiten für den Wohnpark Hagen an der Wolf-Huber-Straße. 40
Wohnungen sollen bis Anfang 2018 hier aufgeteilt auf drei
villenartige Gebäude entstehen. Geplant sind außerdem 55
Tiefgaragenplätze.

Um das Projekt verwirklichen zu können, mussten zwölf Garagen
weichen, in denen Pöstlingberg-Bewohner ihre Autos geparkt hatten.
"Uns wurde versprochen, dass wir in der künftigen Tiefgarage Plätze
bekommen. Daran kann sich jetzt niemand erinnern", sagt eine
Anrainerin. Die OÖNachrichten hatten bereits im Jahr 2011 darüber
berichtet.

Bei der für den Bau verantwortlichen WHP Projekt GmbH weiß man
von diesen Versprechungen nichts. "Wir haben das Projekt von der
Immorent übernommen. Dort wusste auch niemand etwas von
Zusagen gegenüber Anrainern", sagt Hans Handl, Geschäftsführer
der WHP Projekt GmbH. Mit den Nachbarn seien diese Fragen
besprochen worden.

Mit der Errichtung des Wohnparks Hagen dürfte es mit der geplanten
Bautätigkeit im Umfeld der Siedlung aber nicht vorüber sein.
Schließlich will die Merkur-Versicherung zwischen der

Artikel

Christopher Buzas
19. Mai 2016 - 00:04 Uhr

Weitere Themen

Bau der zweiten Straßenbahn-Achse
verzögert sich
LINZ. Statt im Dezember 2020 soll die Linie im Linzer Osten erst im
August 2022 fertig sein.

Süße Innovation: Trüffel mit Most aus
Oberösterreich
LINZ. Genussland-Partner Jindrak und Mostbauer Hirschvogel
kooperieren.

Der Mann, der aus dem Himmel kommt
LINZ. Seit 39 Jahren fliegt Bernhard Reif (57) als Fallschirmspr
durch die Lüfte – Nun wurde er ...

Eferdinger Biohof liefert nun in Linz per
Fahrrad
LINZ/EFERDING. Erfolgreicher Start des Projektes in der
Innenstadt.

Goldhaubenfrauenfeiern morgen 70-Jahr-
Jubiläum
LINZ. Mit einem besonderen Fest feiert morgen, Samstag, 4.

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 

Werbung

Warum Sie dem
Wohntrend Holz
folgen sollten
Was der Rohstoff
Holz alles kann.

Werbung

Deshalb sollten
Sie Festgeld nicht
unterschätzen
Wie fixe Zinsen Ihr
Erspartes wachsen
lassen. 

Werbung

Deshalb sollten
Sie Festgeld nicht
unterschätzen
Wie fixe Zinsen Ihr
Erspartes wachsen
lassen. 

Urbanskistraße und dem Riesenederfeld 18 Wohnungen und 29
Parkplätze in einer zweigeschoßigen Tiefgarage bauen. Der
Gestaltungsbeirat gab das Projekt im heurigen April mit zwei
Empfehlungen zur Einreichung frei. Unter anderem wünschen sich
die Experten, dass möglichst viele Bäume erhalten bleiben.

Vom dritten großen Bauvorhaben ist ein Grundstück am
Schablederweg/Urbanskistraße betroffen. Die Pläne sehen hier 42
Wohnungen und eine Tiefgarage mit 164 Stellplätzen vor. Der
Gestaltungsbeirat gab für dieses Vorhaben kein grünes Licht und
wünscht eine Überarbeitung.

15. 
16. 
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18. 
19. 
20. 

WERBUNG

siehe Artikel
auf der nächsten Seite

siehe Artikel
auf der nächsten Seite



Oberösterreich  > Linz

Neues Wohnbauprojekt: Anrainer
fürchten Pöstlingberg-Verbauung
LINZ. Bei der Merkur-Siedlung am Linzer Pöstlingberg sind drei neue Wohnhäuser

geplant. Die Anrainer fürchten um ihre Parkplätze und dass Grünflächen verschwinden.

Mit dem Bau der drei Stadtvillen am Linzer Pöstlingberg bei der Merkurwohnsiedlung soll 2012 begonnen
werden. Bild: Skizze: Erste Group Immorent AG

„Der Pöstlingberg wird immer mehr zugebaut, die Natur muss neuen
Projekten weichen“, sagt eine Anrainerin der Merkurwohnsiedlung.
Und fügt besorgt hinzu: „Wer weiß, welche Bauprojekte noch geplant
sind.“

Der Linzer Direktor für Stadtentwicklung, Gunter Amesberger,
relativiert: „Der Grund war schon lange Bauland, das hätte schon
seit Jahren verbaut werden können.“ Grund zur Sorge, dass der
Pöstlingberg verbaut werde, sieht Amesberger nicht.

Es gebe zwar noch ein paar Lücken, die Bauland sind. Aus
bestehendem Grünland werde man aber „sicher kein Bauland“
machen. „Den Grüngürtel am Linzer Pöstlingberg zu erhalten, ist das
oberste Gebot für uns“, sagt Amesberger.

Parkplätze nicht verloren

Auch die Parkplatz-Situation werde sich durch die drei neuen
Wohngebäude nicht verschlechtern. Das versichert Projektleiterin
Alexandra Koller von der Erste Group Immorent AG auf Anfrage der
OÖN. Anrainer befürchteten, dass zwölf Garagen- und 14 weitere
Parkplätze wegfallen könnten.

„Die alten Stellplätze kommen zwar tatsächlich weg, aber dafür wird
eine neue Tiefgarage errichtet“, sagt Koller und fügt hinzu: „Anrainer,
die jetzt einen Stellplatz angemietet haben, haben dann die
Möglichkeit, einen sicheren Parkplatz in der Tiefgarage zu
erwerben.“ Die Erste Group Immorent wirbt damit, dass die
Wohnanlagen einen „Mehrwert für die Region“ darstellen würden.
Die Gebäude werden in Niedrigenergiebauweise errichtet.

Auch der Linzer Stadtentwicklungs-Direktor ist positiv gestimmt: „Der
Eigentümer hat einen Wettbewerb ausgeschrieben, und ein
renommiertes Architekten-Büro hat gewonnen. So wünschen wir uns
das“, sagt Amesberger.

Artikel

Valentin Lischka
19. Mai 2011 - 00:04 Uhr

Weitere Themen

Bau der zweiten Straßenbahn-Achse
verzögert sich
LINZ. Statt im Dezember 2020 soll die Linie im Linzer Osten er
August 2022 fertig sein.

Süße Innovation: Trüffel mit Most aus
Oberösterreich
LINZ. Genussland-Partner Jindrak und Mostbauer Hirschvogel
kooperieren.

Der Mann, der aus dem Himmel kommt
LINZ. Seit 39 Jahren fliegt Bernhard Reif (57) als Fallschirmspr
durch die Lüfte – Nun wurde er ...

Eferdinger Biohof liefert nun in Linz per
Fahrrad
LINZ/EFERDING. Erfolgreicher Start des Projektes in der
Innenstadt.

Goldhaubenfrauenfeiern morgen 70-Jahr-
Jubiläum
LINZ. Mit einem besonderen Fest feiert morgen, Samstag, 4.
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Werbung

Deshalb verliert
das Sparbuch an
Bedeutung
Alternative
Sparformen

gewinnen an
Beliebtheit.

Werbung

So profitieren
Firmen von
Transportern
Kräftig und einfach

zu beladen:

Transporter ideale

Firmenautos.

Werbung

Das müssen Sie
bei der Planung
Ihres Traum-
Fertighauses
beachten

OÖN 19. Mai 2011
http://www.nachrichten.at/oberoesterreich/linz/Neues-Wohnbauprojekt-Anrainer-fuerchten-Poestlingberg-Verbau-
ung;art66,626171

die Situation hat sich DURCH 
dieses Bauprojekt 2016 massiv 
verschlechtert!

Die Befürchtung 
hat sich leider
bewahrheitet



Oberösterreich  > Linz

Denkmalschutz-Chef entsetzt über
Neubau auf dem Pöstlingberg
LINZ. Heftig reagiert Oberösterreichs Denkmalschutz-Chef Wilfried Lipp über einen
Neubau auf dem Linzer Pöstlingberg: „Der Linzer Hausberg sollte eigentlich vor solchen
Eingriffen geschützt sein.“

Der Aufreger: Knapp unterhalb der Denkmalschutz-Zone auf dem Pöstlingberg entsteht eine Villa. Bild:
Weihbold

Die Kuppe des Pöstlingbergs steht seit 20 Jahren unter
Denkmalschutz. Doch am Ende des Kreuzwegs, knapp unterhalb
der Schutzzone, baut derzeit die Privatstiftung eines Kaufmanns ein
Wohnhaus, die OÖNachrichten berichteten.

Rechtlich sei alles einwandfrei, sagt der Linzer Planungsstadtrat
Klaus Luger (SP). „Solche Eingriffe mögen rechtlich in Ordnung sein,
können aber in ihren Auswirkungen verheerend sein. Eigentlich
sollte der ganze Pöstlingberg vor solchen Eingriffen geschützt sein“,
sagt hingegen Wilfried Lipp, Oberösterreichs oberster
Denkmalschützer.

„Planerischer Fehler“

Weil die Linzer Seite die Schauseite des Pöstlingbergs ist, habe die
Stadt Linz große Verantwortung, sagt der Denkmalschutz-Chef:
„Gerade Linz müsste hier besonders aufpassen. Der Pöstlingberg ist
ja ein besonderer Ort, gilt als Akropolis von Linz.“

Stadtrat Luger erklärt hingegen, dass der Neubau wegen eines
planerischen Fehlers aus dem Jahre 1982 möglich sei. Damals
wurde das Grundstück von Grün- auf Bauland umgewidmet.
Denkmalschützer Lipp kritisiert aber gerade deswegen die Stadt
Linz: „Die Stadt-Verantwortlichen haben es verabsäumt, das früher
zu regeln.“

Lipp kritisiert in diesem Zusammenhang grundsätzlich das Agieren
der zuständigen Politiker und Behörden: „Bei der Raumordnung und
Flächenwidmung gibt es kaum wahrnehmbare Initiativen für
kulturelle Anliegen.“ Es dürfe nicht so sein, dass „Kulturgut und
architektonisches Erbe nur allein dem Denkmalschutz angelastet
wird“, sagt Lipp.

Bauernhof abgerissen

Ein Gustostückerl der negativen Art gibt es auch am Bachlbergweg
unweit des Pöstlingbergs. Dort, am Bachlbergweg 130, wurde der
Bauernhof Vorderdoppler abgebrochen. „Das war ein typisches
Beispiel eines Stadtrandgehöfts am Übergang von der Stadt auf das
Land. Das gehört ja auch zu Linz“, kritisiert der Denkmalschutz-Chef
den Abriss.

Artikel

Von Erhard Gstöttner
20. August 2009 - 00:04 Uhr

Weitere Themen

"Diskussion über eine größere Fuzo nicht
abwürgen"
LINZ. Kauffrau Jungreithmayr: "Wir in der südlichen Landstraße
wollen auch Veranstaltungen".

16-jähriger Dealer im Hessenpark
festgenommen
LINZ. Beim Verkauf von Suchtmitteln an Jugendliche ist ein 16-
jähriger Asylwerber aus Nigeria am ...

Städte haben beim Radverkehr noch viel
Aufhol-Bedarf
LINZ. Aktuelle VCÖ-Analyse: Jede Investition in die Rad-
Infrastruktur zahlt sich doppelt aus.

Mit der Tabakfabrik soll ein neuer
Meilenstein entstehen
LINZ. Bauträger-Wettbewerb für "NeuBau 3" startet schon im
Herbst.

Kreatives Handwerkliches von Frauen für
Frauen
OTTENSHEIM. Frauen-Kunst-Handwerksmarkt in Ottensheim.
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Deshalb boomen
Fertighäuser in
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Die Österreicher
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So wichtig ist den
Österreichern ein
Eigenheim
Der Großteil der
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wünscht sich ein
eigenes Haus.
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Warum Sie dem
Wohntrend Holz
folgen sollten
Was der Rohstoff

OÖN 20. August 2009
http://www.nachrichten.at/oberoesterreich/linz/Denkmalschutz-Chef-entsetzt-ueber-Neubau-auf-dem-Poestling-
berg;art66,244867



Oberösterreich  > Linz

Anrainer-Protest gegen Wohnungen im
Turm
LINZ. Auf immer größeren Widerstand stößt das Vorhaben, im 20er-Turm am Pöstlingberg
13 Wohnungen einzurichten (die OÖNachrichten haben berichtet).

So soll der Turm laut Architekt Fritz Matzinger künftig aussehen. Bild: Matzinger

Vor wenigen Tagen verfasste Anrainer Kurt Hager einen offenen
Brief, in dem er seine Befürchtungen, die auch andere Anrainer
teilen, kundtut. Das Schreiben erhielten unter anderem
Vizebürgermeister Klaus Luger (SP) und Gunter Amesberger,
Direktor der Linzer Stadtentwicklung.

Hager, der sich selbst als Sprecher von vielen Linzern, Urfahranern
und Oberösterreichern bezeichnet, fürchtet, dass durch das
Bauvorhaben die „gesamte Struktur des Naherholungsgebietes
zerstört wird.“ Er und die anderen Anrainer ersuchen deshalb die
Verantwortlichen, „dieses Bauvorhaben kategorisch abzulehnen“,
und bitten weiters „um Rückwidmung des Gebietes in Grünland“.
Derzeit dürften auf dem Areal, das der Diözese Linz gehört,
Wohnungen gebaut werden.

Wird der Turm tatsächlich zu einem Wohnhaus, fürchten die Anrainer
eine Belastung für Bewohner und Umwelt durch zusätzlichen
Autoverkehr. In dem Gebäude sind laut Architekt Fritz Matzinger
zwar Parkplätze vorgesehen, Hager bezweifelt aber, dass alle
Fahrzeuge in dem Turm Platz finden. „Gestank, Lärm, Abgase,
massiver Verkehr und dergleichen sind unausweichlich“, ist in dem
Brief zu lesen.

Die Pläne der Mieter, die in dem Turm ein „soziales Wohn-Modell“
(Common Housing) leben möchten, Car-Sharing zu betreiben und
ein Elektroauto anzuschaffen, grenzen für Hager an „einen wohl eher
schlechten Scherz“.
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17. August 2012 - 00:04 Uhr

Weitere Themen

Bau der zweiten Straßenbahn-Achse
verzögert sich
LINZ. Statt im Dezember 2020 soll die Linie im Linzer Osten erst im
August 2022 fertig sein.

Süße Innovation: Trüffel mit Most aus
Oberösterreich
LINZ. Genussland-Partner Jindrak und Mostbauer Hirschvogel
kooperieren.

Der Mann, der aus dem Himmel kommt
LINZ. Seit 39 Jahren fliegt Bernhard Reif (57) als Fallschirmspr
durch die Lüfte – Nun wurde er ...

Eferdinger Biohof liefert nun in Linz per
Fahrrad
LINZ/EFERDING. Erfolgreicher Start des Projektes in der
Innenstadt.

Goldhaubenfrauenfeiern morgen 70-Jahr-
Jubiläum
LINZ. Mit einem besonderen Fest feiert morgen, Samstag, 4.
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Werbung

So sorgen Sie mit
Fonds richtig vor
Warum Fonds die
bessere Alternative
zum Sparstrumpf
sind.

Werbung

So richtet man
Fertighäuser
nachhaltig und
stilvoll ein
So einfach geht
umweltfreundliches
Wohnen – auch im
Fertighaus

Werbung

Das steckt
wirklich hinter
Fonds

OÖN 17. August 2012
http://www.nachrichten.at/oberoesterreich/linz/Anrainer-Protest-gegen-Wohnungen-im-Turm;art66,947496



Architektur Aktuell 1-2/2016 - The Arts
https://www.architektur-aktuell.at/projekte/architekturbuero-1-anton-bruckner-privatuniversitaet-in-linz-of-
fen-und-schalldicht

ARCHITEKTURBUERO 1: Anton Bruckner-Privatuniversität in Linz - Offen und
schalldicht

In bewegter Anmut umhüllt eine Fassade aus geneigten Lamellen das Haus | Photo Roland Halbe

Das neue Haus der Linzer Schule für Musik, Tanz und Schauspiel verbindet Gegensätze: Abgerückt vom lärmenden

Kernstadtgebiet bietet es introvertierte Studienräume in Grünlage. Gleichzeitig öffnet es sich dem Publikum mit sanften

Gesten des Baukörpers und Aufführungen in akustisch perfektionierten Sälen.

Rhythmus, Bewegung, Musik

Was eine Universität nicht alles sein sollte: Ort der Forschung, der Wissensvermittlung und des Gedankenaustausches. Offen

sollten Universitäten sein und ihren Standort mit Impulsen aller Art beleben. Werden hier Musik, Tanz und Schauspiel gelehrt,

wie im Fall der Anton Bruckner-Privatuniversität in Linz, dann gewinnt der einladende Charakter der Einrichtung zusätzliche

Bedeutung: Die Universität muss nun auch als attraktive Aufführungsstätte dienen. Es ist dem Linzer Architekturbuero 1

gelungen, mit seinem in einem EU-weiten Wettbewerb siegreichen Projekt zum Neubau der Bruckneruniversität alle diese

Vorstellungen und Wünsche an die Institution mit einer vollkommen gegensätzlichen Forderung – der verlässlichen
Abkoppelung der Anlage vom Lärmen der Stadt – zu vereinen.

Der gewählte Standort hat die Quadratur dieses Kreises nicht einfacher gemacht: Auf dem Areal des in den 1960-er Jahren

abgebrochenen Schlosses Hagen liegt er wohl am Abhang des Pöstlingberges inmitten kleinmaßstäblicher Wohnbebauung

dem Stadtzentrum deutlich entrückt „im Grünen“ – doch die erschließende Hagenstraße ist nicht nur zu den

Hauptverkehrszeiten (laut)stark befahren. Das Architekturbuero 1 hat den Baukörper der Universität so weit wie möglich nach

Norden, in den Bogen der Hagenstraße gerückt. So schirmt er den verbleibenden Grünraum mit seinem alten Baumbestand

vom Verkehrslärm ab. Der Körper nimmt den Schwung des Straßenverlaufes auf und führt ihn als freie, organisch anmutende

Form weiter. So unterstreicht er seine Sonderstellung am Ort und lässt gleichzeitig temperamentvolle Anmut spüren. Ein

Vorhang aus vertikalen, unterschiedlich geneigten Lamellen unterstreicht die Geschlossenheit des Körpers zur Stadt hin und

öffnet ihn, an der konkaven Südwestseite beiseite geschoben, zum Park. Der Rhythmus und die – scheinbare – Bewegung der

Hülle legen sich wie ein Schleier über alles, an dem sich Größenordnungen vergleichen ließen. Er lässt an Bäume denken, die

sich im Wind wiegen – und natürlich an Musik. (...)



Pressemitteilungen 
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http://www.nachrichten.at/oberoesterreich/linz/Baumexperten-tagen-in-Linz-Stadt-handelt-relativ-gut;art66,2255416



18. Mai 2016, 20:05 Uhr " 28 Leser

„Linz besteht zu 50 Prozent aus Grünland“

Nina Meißl (https://www1.meinbezirk.at/linz/profile-9742/nina-meissl)

Grün- und Freiräume bestimmen zu einem wesentlichen Teil die Lebensqualität in einer Großstadt.

Wer Linz noch als graue Industriestadt kennt, mag es kaum glauben: Heute zählt Linz zu den grünsten Städten

Österreichs! „Linz ist in der glücklichen Situation, eine relativ gute Ausstattung mit großen Grünräumen zu besitzen.

Rund 50 Prozent des Stadtgebiets sind als Grünland gewidmet“, weiß Friedrich Schwarz, Naturschutzbeauftragter der

Stadt und Leiter des Botanischen Gartens sowie der Naturkundlichen Station.

Positive fürs Stadtklima

Natur in der Stadt verbessert die Luftqualität und das Stadtklima, mildert Hitzewellen und mindert den Lärm. Parks

und Gärten fördern zudem den sozialen Zusammenhalt von Jung und Alt sowie unterschiedlicher Kulturen und die

Identifikation mit dem eigenen Viertel. „Die innerstädtischen Grünanlagen sind Aufenthaltsorte und Treffpunkte für

Menschen, deren Aktionsradius eingeschränkt ist, aber auch für Gäste der Stadt, die sich hier gerne aufhalten.

Außerdem bleiben hier die Jahreszeiten erlebbar und sie sind Lebensraum für Tiere und Pflanzen.“ Wissenschaftlich

belegt sind laut Schwarz auch positive Effekte für die Gesundheit: Patienten in Krankenhäusern mit Blick ins Grüne

werden signifikant schneller gesund als solche, die nur auf graue Wände schauen.

Neben dem großen gesellschaftlichen verfügt die urbane grüne Infrastruktur laut dem Experten aber auch über

ökonomischen Wert: „Städtische Grünflächen, Parks und Wälder zählen zu den sogenannten ,weichen

Standortfaktoren‘. Sie tragen wesentlich zur Wohlfühlqualität von Städten bei. Viele Firmen wählen ihre

Niederlassungen auch dahingehend aus, wie es mit der ,Grünversorgung’ aussieht.“ Den Wert der Grünflächen hat

daher auch die Stadtpolitik erkannt. Für die Öffentlichkeit stehen rund 400 Hektar Park- und Grünanlagen,

kombiniert mit 103 Kinder- und Jugendspielplätzen sowie 700 Hektar Wald zur Verfügung. Dazu kommt, dass sich die

Stadt Linz auch aktuellen Trends wie Urban Gardening öffnet, indem sie stadteigene Flächen für interessierte Bürger

zur Verfügung stellt, wie etwa im Donaugarten in Alturfahr.

Unberührte Natur mitten in der Stadt

Der Experte bietet immer wieder Führungen durch den „Linzer Dschungel“ an: „Beim aufmerksamen Durchwandern

der Stadt kann man überall ungestörte Natur entdecken.“ Naturkundlich äußerst interessant sind etwa Teile des

Industriegebiets. Auf den verwilderten Gstätten und Brachflächen kann man laut dem Experten echte Raritäten der

Tier- und Pflanzenwelt entdecken. Absolutes Natur-Highlight sind jedoch die Auwälder an Traun und Donau: „660

Hektar zusammenhängender, in weiten Teilen sehr naturnaher Auwald, der nach europäischen Kriterien geschützt

ist und das in unmittelbarer Nähe zur Großindustrie – das hat nicht so schnell eine größere Stadt zu anzubieten.

Darauf können wir in Linz stolz sein!“

meinbezirk.at 18. Mai 2016
https://www1.meinbezirk.at/linz/c-lokales/linz-besteht-zu-50-prozent-aus-gruenland_a1741529



Zwischenruf von Christine Elsner  Von der grünen Oase zur Betonwüste

Versteinern unsere Städte?

In immer mehr Großstädten müssen Esche, Linde und viele andere geliebte Stadtbäume weichen, um Platz zu schaffen für neuen Wohnraum, neue Parkhäuser und breitere

Straßen. Und der Klimawandel setzt schließlich noch den letzten heimischen Stadtbäumen zu. In vielen unserer urbanen Räume vollzieht sich ein Wandel – weg von

grünen Oasen, hin zur Betonwüsten. 

Spaziergang unter Platanen

(Quelle: dpa)

von Christine Elsner

Marklergerechter Kahlschlag

Die Tendenz ist eindeutig: immer mehr junge Leute ziehen vom Land in die Großstadt. Dazu kommt der demographische Wandel, das heißt  ältere Menschen wollen ihren

Lebensabend in geräumigen, seniorengerechten Stadtwohnungen verbringen. Drei Viertel der Deutschen leben inzwischen in Städten. Der Bauboom beschert Maklern satte

Gewinne. Das Grün in der Stadt hat dabei das Nachsehen. Denn durch die Schaffung neuer Wohneinheiten werden häufig bestehende  Baumreihen, Parkanlagen und
Schrebergärten geopfert. Und der Zustrom von Flüchtlingen verschärft dieses Problem noch. Nachverdichten – so heißt das baupolitische Stichwort dazu, vor allem von

den Grünen in die Debatte eingebracht.

Baumfällarbeiten

Dieses Nachverdichten aber bringt Stadtpolitiker und Stadtplaner in eine Zwickmühle. Denn genau dort, wo bisher kleine grüne Inseln waren, wird nachverdichet. Dieses

kom;akte +ubauen Aon bisherigen �reiRächen geschieht angeblich auch, um innenstadtnah mehr beEahlbaren Wohnraum Eu schaffen. �ine durchaus diskussionswürdige
'heorie. Denn bisher sind !iet;reise nicht erkennbar gefallen. Dafür aber sinkt städtische  ebens<ualität ständig. Denn um Aersiegelte �lächen ausEugleichen, müssen die
Stadtherren an anderer Stelle neues Grün schaffen. Dass dieser �usgleich aber mitunter 

 �ilometer Aor den Stadttoren stattfindet, ist gesetElich erlaubt. Doch Jkologisch
gesehen ist es eine �arce. Denn ein neu ange;RanEter Baum auf dem  and wirkt sich auf das Stadtklima nicht aus.

 

�ahlschlag der Stadtbäume N dagegen käm;fen immer mehr Bürger an, sie gründen BürgerinitiatiAen, sammeln (nterschriften und reichen bei den Euständigen BehJrden
Petitionen ein. �uch die Aergangenen !ittwoch erschienene T)ierte Studie Eum Naturbewusstsein der DeutschenO belegt, dass die !enschen die sogenannte Stadtnatur
besonders oft nutEen. (rheber der neuen Studie ist das Bundesumweltministerium sowie das Bundesamt für NaturschutE. �n ;uncto Stadt�Gkologie stellt
Bundesumweltministerin Barbara �endricks fest� T�s ist auch eine soEiale �rage, mehr Grün in die Städte Eu bringenO. Die Studie offenbart Eudem noch eine erstaunliche
+ahl� �� ProEent der Befragten gehJren Parks Eum Stadtbild, genau wie �leingartenkolonien.   

 

Multitalent Baum

Wissenschaftliche (ntersuchungen belegen� Stadtbäume haben mehrere �unktionen, die für das  eben im urbanen %aum wichtig sind. So filtert das Blattwerk
gesundheitsschädigenden �einstaub aus der  uft. Die WurEeln s;eichern Wasser, das in �ohlräumen nach oben steigt und über die Blätter der Baumkrone Aerdunstet. �in
�

 �ahre alter Stadtbaum etwa kann ���  iter Wasser ;ro 'ag in die  uft abgeben und dadurch die (mgebung erheblich abkühlen. Das ist für das innerstädtische
!ikroklima immens wichtig. Denn im +uge des �limawandels heiEen sich unsere Städte im �ochsommer immer mehr auf. �n Studien konnte nachgewiesen werden, dass
sich der Baumeffekt gerade in Bodennähe, also dort wo sich der !ensch aufhält, ;ositiA auswirkt. Die 'em;eratur kann bis Eu sieben Grad sinken.

 

Geeignete Baumsorten gesucht

28.04.2016

 

'rockenstress, hartes �olE, hohe �rosttoleranE, Schädlingsresistent  N darauf werden die Bäume schlieLlich im PraCistest untersucht. Die Städte �eilbronn und !ünchen
haben inEwischen begonnen, aufgrund der ersten (ntersuchungsergebnisse ihre GrünRächen und Baumbestände umEubauen. �s wird aber �ahrEehnte dauern, bis die ersten
;ositiAen �uswirkungen Aon den SneuenP Bäumen ausgehen. (nd es bedeutet HberEeugungsarbeit Eu leisten, damit �rchitekten sowie Stadt;laner in ihren künftigen
Planungen auf die �neuen� Bäume Eurückgreifen. Das Pro5ekt �Stadtgrün �
��� hat  euchtturmfunktion für alle anderen deutschen GroLstädte. Was allerdings nichts hilft,
wenn weiterhin nachAerdichtet und Wohnraum geschaffen wird, ohne stadtJkologische �s;ekte Aorrangig einEubeEiehen. Denn Städte ohne Bäume werden früher oder
später Städte ohne Menschen sein.

ZDF 28.04.2016
http://www.zdf.de/planet-e/stadtbaeume-schwinden-um-platz-zu-schaffen-fuer-neuen-wohnraum-43304500.html


